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r. e.Zeitung fur Stadt und Land.
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)
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Berlin, den 17. Januar.
Se. Majeſtat der König haben AllerhoöchſtJhrem

Geſandten zu Konſtantinopel, Major und Kammer-
herrn von Royer, den rothen Adlerorden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruhet.

Zu Poſen erfolgte am 10. Januar die Eröffnung
des zweiten Poſenſchen Provinzial Landtages.

T ar r k e i.
Briefe aus Pera (Vorſtadt von Konſtantinopel)

vom 9. Dec. geben folgende Details über die An
trittsaudienz, welche Se. Excellenz der Gene-
rallieutenant und Generaladjutant, Graf Alexis
Orloff, bei dem Sultan in Ramis-Tſchiflik
gehabt hat. Nachdem der Graf Orloff dem Reiseffendi
auf amtlichem Wege ſeine Abſicht kund gethan hatte,
in Bujukdere zu verbleiben, bis ihm der Tag ſeiner
Vorſtellung beim Sultan angezeigt worden ware, er
hielt er am 2. Dec. die Nachricht, daß ſeine Antritts-
audienz auf den 4. Dec. feſtgeſetzt worden ſey. Jn
Folge deſſen begab er ſich am 3. nach Pera, wo er,
eine Stunde nach ſeiner Ankunſt die Begrußungen
empfing, welche die Pforte den Repraſentanten frem
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Nro Donnerstag, den 21. Januar 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

der Souveraine gewöhnlich zu ertheilen pflegt bei der
gegenwärtigen Gelegenheit bemerkte man, daß, an
ſtatt unſerm Geſandten, wie es ſonſt Sitte iſt, die
Geſchenke an Fruchten und Zuckerwerk durch den Dol
metſcher der Pforte zu uüberſenden, der Reiseffendi ſei
nem Keſſedar (Buüreauchef), einer Perſon von viel
höherem Range, dieſen Auſtrag ertheilt hatte. Der
Sultan hatte zum Empfange des außerordentlichen
Geſandten Sr. Kaiſerlichen Majeſtät in der Eile ein
Lokal in Ramis-Tſchiflik vorbereiten laſſen. Der
Graf Orloff begab ſich am 4., Morgens 9 Uhr, dort-
hin, wohin ihn der Staatsrath von Franchini, als
Dollmetſcher, und zwei Offiziere ſeines Gefolges, der
Kapitain vom Generalſtabe, Kotzebue, und der Lieu-
tenant des Pawlogradſchen Huſarenregiments, Pach-
metieff, begleiteten zwei Unteroffiziere von dem Re
giment Erzherzog Ferdinand und von dem Donſchen
Koſakenregiment bildeten ſein ubriges Gefolge. Jn
Ramis-Tſchiflik angekommen, fand der Graf Orloff
einen Adjutanten des Sultans, Avai- Bei, vor, der
ihn beim Haupteingange erwartete. Jm Spalier auf-
geſtellte Soldaten erwieſen ihm die militairiſchen Eh-
renbezeugungen. Offiziere aller Grade und aller Waf-
fenarten beeiferten ſich, Sr. Excellenz entgegen zu



kommen. Nachdem der Graf in das Gemach des Se
liktar- Aga getreten war, fand er dort den Reiseffendi
vor, der ihm nach einigen gegenſeitigen Hoflichkeits
bezeugungen, ankündigte, daß die Regierung es ſich
zur Pflicht gemacht habe, den Behörden in Adrianopel
die nöhigen Befehle zu ertheilen um den in der Stadt
zurückgebliebenen und in unſerm Militairhospital be
findlichen Kranken die größte Sorgfalt zu widmen
und die mit jenem Hospital verbundenen Kaſernen
ganz zu unſerer Verfügung zu ſtellen. Beim Em-
pfange dieſer Mittheilung erwiederte der Graf dem
Reiseffendi, daß ſie Sr. Majeſtat dem Kaiſer um ſo
angenehmer ſeyn wurde da ſie allen ſeinen Wunſchen
zuvorkaäme, ſo daß ihm, anſtatt ſich über dieſen Ge
genſtand mit einer Bitte an ihn wenden zu muüſſen,
nichts weiter übrig bliebe, als dem Miniſterium Sr.
Hoheit ſeinen Dank abzuſtatten. Dieſe Unterhaltung
wurde durch einen Adjutanten des Sultans, Achmed
Bei, unterbrochen, der ſogleich den Grafen anmel-
dete, worauf derſelbe vom Reiseffendi ohne Verzug
bei dem Sultan eingeführt wurde. Nachdem ſich der
Graf nach europäiſcher Sitte vor dem Großherrn ver
beugt hatte, naherte er ſich dem Thronhimmel, unter
welchem der Sultan ſaß und uüberreichte das kaiſerli
che Kabinetsſchreiben, deſſen Ueberbringer zu ſeyn, er
die Ehre hatte. Der Reiseffendi empfing es und uüber-
reichte es knieend Sr. Hoheit. Sobald der Graf das
Schreiben in den Händen des Großherrn erblickte,
ſagte er demſelben, daß der Kaiſer ihn beauftragt hat-
te, es dem Sultan als ein Unterpfand Seiner Geſin-
nungen zu uüberreichen daß Se. Majeſtaät, als ſie ihm
dieſen Antrag anvertrauten, zugleich befohlen hatten,
die mundliche Aeußerung zu machen, wie ſehr Sie
wunſchten, daß der in Adrianopel glucklich abgeſchloſ
ſene Friede von ewiger Dauer ſeyn moge; daß, da
die Verbindung zwiſchen beiden Nationen wieder herge-
ſtellt fey, es dem Kaiſer am Herzen liege, mit dem
Sultan in perſönliche Freundſchaftsverhältniſſe zu tre-
ten, und daß die Sorge, dieſe gegenſeitigen vertrau-
lichen Beziehungen ins Leben zu rufen, eine der vor
züglichſten Gegenſtände der Miſſion ſey, mit der er
ſich beehrt finde; worauf der Sultan ihm durch den
Reiseffendi antworten ließ, daß er das Schreiben des
Kaiſers und die freundſchaftlichen Geſinnungen, deren
Beweis es enthalte, mit Dankbarkeit entgegennehme;
daß er, ſeit Wiederherſtellung des Friedens, keinen
andern Wunſch hatte, als ihn aufrecht zu erhalten,
und daß die puünktlichſte Erfullung des abgeſchloſſenen
Vertrages hinfuhro der Gegenſtand ſeines ganzen Be
ſtrebens ſeyn werde. Der Graf machte dann dem Sul-
tan eine Schilderung der von dieſem perſönlichen Ver
trauen zwiſchen den Souveraänen zu erwartenden gluck-
lichen Reſultate, worauf der Sultan erwiederte, daß
er Sr. Kaiſerlichen Majeſtat einen deutlichen Beweis

ſeiner Gefinnungen gegeben, indem er eine beſondere
Geſandtſchaft nach St Petersburg abgefertigt habe.
Nachdem der Graf Orloff gegen den Großherrn geaäu-
ßert hatte, wie angenehm Sr. Majeſtät die Sendung
Halil-Paſcha's ſey, ſtattete er Sr. Hoheit fur die
ihm in ſeinen Staaten in jeder Rückſicht gewordene
ausgezeichnete Aufnahme, und vorzuglich fur die be
ſondere Guüte, mit der es Sr. Hoheit gefallen habe,
ihm. in Ramis-Tſchiflik, ſo zu ſagen mitten unter ſei-
nen Kindern, den regulairen Truppen, die ſein eige-

nes Werk ſind, zu empfangen, den lebhafteſten Dank
ab. Der Sultan, deſſen Miene Anfangs feierlich und
ernſt geweſen war, wurde gegen das Ende der Audienz
immer heiterer, und er geruhete unter Anderem auch
an Herrn von Franchini einige verbindliche Worte zu
richten. Später unterhielt ſich Se. Hoheit direkt mit
dem Grafen Orloff ohne Vermittelung des Reiseffendi.
Dieſe Stimmung benutzend und mit dem Wunſch, die
Unterhaltung auf einen dem Sultan angenehmen Ge
genſtand zu lenken, brachte der Graf das Geſprach wie
der auf die regulairen Truppen, um ihre gute Hal
tung und ihre raſchen Fortſchritte zu loben. Der Sul-
tan bezeugte ihm darauf ſeine Zufriedenheit über das,
was er ſo eben gehoört hatte und fugte hinzu, er hoffe,
der Graf wurde mit ſeinem Reiseffendi eben ſo zufrie
den ſeyn. Nach dieſen bemerkenswerthen Worten,
mit denen ſich die Unterhaltung, die beinahe eine halbe
Stunde gedauert hatte, ſchloß, verneigte ſich der Graf
vor dem Großherrn. Nachdem der Graf den Au-
dienzſaal verlaſſen. begab er ſich wieder in das Gemach
des Seliktar; ihm folgten der Reiseffendi, der Pri-
vatſecretair und einer der Lieblinge des Sultans, Mu
ſtapha- Bey, und faſt alle Adjutanten des Großherrn.
Jn dem Augenblicke, wo der Graf ſich zurückziehen
wollte, kundigte ihm der Reiseffendi an, der Sultan
wunſche, daß Se. Excellenz beim Weggehen ſich eines
ſeiner völlig aufgezäumten und geſattelten Pferde be-
dienen möge, das Se. Hoheit ihm als ein Zeichen ſei-
nes Wohlwollens beſtimmt habe. Als der Graf hier-
auf ſeine Erkenntlichkeit fur dieſe neue, ihm vom Sul-
tan erwieſene Auszeichnung bezeugt hatte, verließ er
gegen Mittag Ramis-Tſchiflik unter denſelben Ehren
bezeugungen, mit denen er empfangen worden war.

Amerika.
Vereinigte Staaten von Nordamerika.

Washington, d. 8. December. Heute um 12
Uhr Mittags wurde der Kongreß der Vereinigten
Staaten eröffnet. Der Praſident, General Jack-
ſon, theilte beiden Häuſern die ubliche Botſchaft mit,
welche uüber den Zuſtand der Republik, ſowohl in
Bezug auf die außern, als innern Verhältniſſe derſel
ben, die befriedigendſten Darlegungen auf eine dem
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Weſen eines Freiſtaates angemeſſene offene Weiſe,
enthielt.

Columbien,
Jn England eingelaufene Zeitungen aus Colum-

bien melden die (bereits in der vor. Nr. d. K. er
wahnte) Niederlage und den Tod des aufruühreriſchen
Generals Cordova. General O Leary, der aus
der Hauptſtadt den Jnſurgenten entgegen marſchirt
war, fand bei ſeiner Ankunft an Ort und Stelle nicht
die mindeſte Spur von der vorgeblichen Uneinigkeit
unter den Einwohnern, ſondern im Gegentheil die
größte Bereitwilligkeit, ihm allen möglichen Beiſtand
zu leiſten, ja ſogar Freiwillige gegen die Jnſurgenten
zu ſtellen. Cordova hatte damals 3 bis 400 Mann
zuſammen gebracht, die am 17 Oct. mit den Truppen
O'Leary's bei El Santurio in der Nähe von Mar
nilla zuſammentrafen. Letztere waren in bei Weitem
größerer Anzahl, hatten aber einen langen und be
ſchwerlichen Marſch zurucklegen muſſen. Die Jnſur-
genten leiſteten hartnäckigen Widerſtand und fochten
länger als 2 Stunden ſo verzweifelt, daß die meiſten
von ihnen mit ihrem Anfuührer auf dem Platz blieben
200 nämlich wurden getödtet und die Ueberlebenden
waren faſt alle verwundet. Dieſer blutige Kampf
machte der Jnſurrektion ein Ende. General O'Leary
fertigte an die Regierung einen kurzen Bericht ab, und
erließ denſelben Tag eine Proklamation an die Trup-
pen, ſo wie auch eine an die Bewohner der benachbar-
ten Provinzen, in welcher er ſie des Schutzes und der
Gnade der Regierung verſichert.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei Gelegenheit daß Se. Majeſtät der König von

Preußen den beiden kaiſerl. ruſſiſchen Feldmarſchallen
Grafen Paskewitſch-Eriwansky und Die-
bitſch-Sabalkansky den ſchwarzen Adlerorden
zu verleihen geruhten, dürfte es intereſſant ſeyn zu er-
fahren welch' einer zufaälligen Urſache es beizumeſſen
iſt, daß der letztgenannte berühmte Feldherr in ruſſiſche
Kriegsdienſte trat nachdem er, durch ſeine erſte Er
ziehung im hieſigen Kadettenhauſe, fur die preußiſchen
beſtimmt war. Der Vater nämlich des Feldmarſchalls
Diebitſch war ein ſo ausgezeichneter Offizier, daß
Friedrich der Große, in der letzten Zeit ſeines Lebens,
denſelben in ſeiner Suite als Flugeladjutanten anſtellte.
Nach dem Tode des großen Königs ſtand er (wenn wir
nicht irren) als Major in der Garniſon zu Breslau.
Hier erhielt er eines Tages ein königliches Kabinets-
ſchreiben mit der Adreſſe an den Obriſtlieutenant von
Diebitſch. Jn dem begreiflichen Wahne avancirt
zu ſeyn, theilte er ſeinen Regimentskameraden dieſes
erfreuliche Ereigniß mit, und erſuchte den damaligen
Kommandanten, es bei der Parade bekannt zu ma-
chen, welches dieſer aber, weil er ohne alle Nachricht
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darüber war ablehnen mußte. Auch erklarte es ſich
bald, daß ſowohl auf der Adreſſe des Briefes als in
dem Schreiben ſelbſt, die Titulatur Obriſtlieutenant
ein Verſehen des Sekretairs war. Und dieſes Verſe-
hen war die Veranlaſſung, daß der Major Diebitſch,
der ſich kompromittirt glaubte, um ſeinen Abſchied
bat, ſolchen auf höchſt ehrenvolle Weiſe erhielt, und
während ſein Sohn im Kacettenhauſe zu Berlin ver-
blieb, in ruſſiſche Oienſte trat. Einem ſo bedeutenden
Militair konnte es dort nicht fehlen ausgezeichnet zu
werden und zu dieſen Auszeichnungen gehörte, daß
eine Offizierſtelle bei der Garde fur ſeinen Sohn ihm
eröffnet wurde. Jn einem Schreiben an Friedrich
Wilhelm 11. bat er nun um die Erlaubniß hiezu, in
dem er gerne geſtand, daß, da ſein Sohn in einer
preußiſchen Militairſchule erzogen ſey, derſelbe auch
dem preußiſchen Staate ſeine Dienſte zu widmen habe.
Der hochſelige König aber legte einem ſo braven Kriegs
manne keine Schwierigkeiten in den Weg, bewilligte
ſein Geſuch und der heutige berühmte Feldherr Feld
marſchall Diebitſch der Balkanüberſteiger trat in
ruſſiſche Kriegsdienſte. Aus ſo geringen Zufalligkeiten
entwickeln ſich zuweilen ſo wichtige Weltereigniſſe.

Vor Kurzem kam ein Schulze in die Superin-
tendentur zu Saalfeld, und meldete der daſigen
Ephorie, daß der Herr Pfarrer ſeines Ortes krank
ſey und doch die Weihnachtsfeiertage predigen wolle.

Aber, fuhr er fort, das läßt unſere Gemeinde nicht
zu. Der Herr Pfarrer ſoll ſich ſchonen, und ich bin
abgeſchickt, zu bitten, daß von Seite der Ephorie fur
einige Prediger, ſo lange die Unpäßlichkeit unſers gu-
ten Seelſorgers dauern ſollte, geſorgt werden mochte.
Nur bedingen wir uns aus daß die Herren Kandida-
ten oder Pfarrer ſich von der Gemeinde verkoſtigen
laſſen, damit unſern Herrn Pfarrer keine Beſchwerde
treffe. Wir halten ſie mit dem größten Vergnügen
frei.“ Die Gemeinde iſt die zu Unterwellenborn
und der Herr Pfarrer Schortmann.

Gegen das Ende des vorigen Jahres ereignete ſich
in Gießen ein ſonderbarer Vorfall. Einem iſraeli-
tiſchen Handelsmanne wurden die Fenſterſcheiben ein
geworfen. Es geſchah bei hellem Tage und trotz aller
Aufmerkſamkeit der Gießener Polizei konnte der Thä
ter nicht entdeckt werden. Der Stein flog, es klirr
ten die zerſchmetterten Scheiben und kein Arm der
ſich bewegte und keine Hand wurde geſehen, welche
den Verderben bringenden Stein ſchleuderte. Mehrere
Tage dauerte dieſe Fenſterkanonade, ſo daß ſich der
Bewohner genöthigt ſah, ſein Haus zu verlaſſen und
ein anderes Logis zu beziehen. Seitdem ſind die La
den verſchloſſen, und der unſichtbare Fenſterſturmer
hat ſich dabei beruhigt. Zwar wurden mehrere verdach
tige Perſonen deshalb eingezogen, aber bald, als un
ſchuldig befunden, entlaſſen.
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Einer der Leoparden der Menagerie im Tower,
brach am 2. Januar aus ſeinem nicht ſorgſam ge-
nug verſchloſſenen Käfig und fiel einen Men
ſchen im Hofraum wuthend an. Glucklicherweiſe ka
men einige Auffeher auf das Angſtgeſchrei des Ange
fallenen herbei, der Leopard ließ ſein Opfer jedoch nicht
eher fahren als bis die Aufſeher ihn halbtodt geſchla

gen hatten. tDie Breslauer Zeitung ſagt: Die anhaltende
ſtrenge Kälte ſcheint durch ihren Einfluß auf den
menſchlichen Geſundheitszuſtand auch nachtheilig auf
manche Gemuüthsſtimmung einzuwirken. Binnen dem
kurzen Zeitraum von wenig Wochen haben ſich hier
5 Selbſtmorde, fammtlich unter Umſtanden ereignet,
die an ſich nicht geeignet ſcheinen, einen ſo verwerfli
chen Entſchluß zu erzeugen. Unter dieſen Selbſtmwör-
dern befindet ſich auch ein Erhangter, bei deſſen An
ſichtigwerden wiederum die Beſonnenheit ſo ſehr fehlte,
daß man, ohne ihn loszuſchneiden, beinahe eine Stun
de Zeit vergehen ließ, ehe der Polizei Meldung ge-
macht wurde, durch welche dann erſt ohne weiteren
Verzug fur das Losſchneiden geſorgt wurde. Jm
Laufe der vorigen Woche ſind von den Schneemaſſen,
mit welchen die Straßen hieſiger Stadt bedeckt ſind,
3211 Fuhren durch das ſtadtiſche Fuhrwerk der ſoge-
nannten Kärner, 2390 durch andere auf Koſten der
Kommune gedungene Fuhren, 2053 durch unentgeld-
liche Privatfuhren, in Summa alſo 7654 Fuhren her-
ausgeſchafft aber dadurch iſt doch nur erſt in den
Hauptſtraßen einige Erleichterung fur das Fuhrwerk
erreicht worden.

Jn Karlsruhe hat ſich folgender tragiſcher Vor
fall ereignet. Ein nahe bei dem Kaufmann Ehr-
hard wohnender Chirurgus wurde um 11 Uhr Nachts
gerufen er verband dem Hrn. Ehrhard eine links auf
der Bruſt befindliche oberflaächliche Wunde. Nachdem
dies geſchehen war, ſagte Hr. Ehrhard dem Chirur-
gus, im Nebenzimmer liege auch ſeine Frau; dieſer
trat ein und fand ſie ſchon ganz kalt im Bette liegend.
Amt und Phyſikat waren bald bei der Hand. Die
Sektion erwies eine Wunde, welche tief in das Herz
eingedrungen war. Es haben ſich nun bei der wei-
teren Unterſuchung eine ſolche Menge von Zweifeln und
Widerſpruchen ergeben daß die Gerichte ſich genöthigt
ſahen, ſich der Perſon des Hrn. Ehrhard zu verſichern.
Viele Perſonen haben bereits Eide ablegen muſſen.
Zugleich iſt auch jetzt in dem Vermögen ein Bankerott
ausgebrochen, welcher, nebſt andern Umſtänden die
Sache ſehr in die Lange ziehen durfte.

Unter den Wirkungen der ungewöhnlichen Schnee-
menge, durch welche ſich der gegenwärtige Winter
auch in den Umgebungen von Graätz, auszeichnet,
verdient das traurige Ereigniß erwahnt zu werden,
daß am 21. December 1829 drei Individuen durch eine
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Schneelawine das Leben verloren haben. An dieſem
Tage Morgens ſandte nämlich der Holzmeiſter in der
Gemeinde Neuhof des Bezirkes Waldſtein ſeinen Sohn
mit drei Holzknechten über die Störingalpe, um einen
neuerlich aufgenommenen Knecht aus dem Oberſteyri-
ſchen Holzſchlage im Weitenthale ſammt deſſen Sa-
chen heruber zu holen. Als ſie bei einem ziemlichen
Winde auf die Höhe der Alpe, ungefähr hundert
Schritte vom Kreuzſattel, wo gewöhnlich der Ueber
gang uber die Alpe iſt, ankamen, hörte einer der Holz
knechte, welcher voran ging, etwas rauſchen, und
machte ſeine Gefahrten darauf aufmerkſam im nam
lichen Augenblicke aber wurde er von der dahereilenden
Lawine ergriffen, und fortgeriſſen. Nur nach lange-
rer Zeit, und mit großer Anſtrengung vermochte er ſich
aus der hartgefrornen Schneemaſſe, welche ihn eng
umſchloß, loszumachen wo er dann ſeine Gefahrten,
jedoch vergeblich rief, und eben ſo vergeblich verſuchte,
in die Maſſe der Lawine, welche er in einer Entfer-
nung von ungefähr 200 Klafter auffand, einzudrin
gen. Die von ihm zur Hülfe herbeigerufenen mehre-
ren Perſonen brachten zwar nach bedeutender Anſtren
gung, und nach Verlauf von zwei Stunden die Kor
per der drei Verungluckten an das Tageslicht doch
konnten Letztere, ungeachtet der angewandten Ret-
tungsverſuche, nicht mehr zum Leben erweckt werden.
Daß der obgedachte eine Holzknecht fich retten konnte,
wird dadurch begreiflich, weil ihn die Lawine nur un-
gefähr 20 Klafter mit ſich fortgefuhrt hatte, und er
dann mit einem Theil der ganzen Lawine, welcher ſich
losgeriſſen hatte, liegen blieb.

Vor einem der Kriminalgerichte des Konigreichs
Polen wurde unlangſt folgender merkwurdiger Fall
verhandelt. Zwei Leute lebten mehrere Jahre in der
Ehe, die aber kinderlos blieb, woruber der Mann ſich
ſehr betrubte. Die Frau, um den heißen Wunſch des
Mannes zu erfuüllen, weiß eine Hebamme zu gewin
nen, ſtellt ſich ſchwanger, und beſchenkt ihren Mann
mit einem Tochterlein der glückliche Vater erzieht das
Kind, doch nach einigen Jahren wuünſcht er einen Sohn.
Die Frau weiß auch dieſen Wunſch auf dieſelbe Weiſe
wie das erſtemal in Erfullung zu bringen und bald
umarmt der Vater ein niedliches Sohnchen. Das
Glück der Eheleute war nun vollkommen, aber nur
von kurzer Dauer, die wahre Mutter der Kinder ſpürt
Gewiſſensbiſſe und verlangt ihre Kleinen wieder. Sie
wird in Unterſuchung gezogen und beſchuldigt, ihre
Kinder ermordet zu haben. Die Angeſchuldigte be-
ruft ſich jedoch auf das Zeugniß der Hebamme, und
dieſe bringt den ganzen Vorgang an den Tag.

Auf Befehl der neapolitaniſchen Regierung iſt man
jetzt beſchaftigt, zum allgemeinen Nutzen ein höchſt
merkwuürdiges Bauwerk aus der Römerzeit

wieder herzuſtellen. Es iſt dieſes das vom Kaiſer
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Claudius angelegte Emiſſarium, oder der meiſtens
unterirdiſch fortlaufende Abflußkanal des alten Lacus

Fucinus, jetzt Lago di Celano genannt. Dieſer in der
Provinz Abruzzo gelegene See, fünf und eine halbe
Stunde lang und drei Stunden breit, tritt, mehrere
I Bergwaſſer in ſich aufnehmend, häufig aus ſeinem
ſchon ſo weiten Bette, nnd uüberſchwemmt oder ver
ſumpft meilenweit die umliegende Gegend.
Weſtſeite. dieſes Sees nun befindet ſich der theils ver

An der

fallene, theils ganz verſtopfte Abflußkanal, welcher,
mehrere Miglien lang, meiſtens unter dem felſigen
Berge Salviano fortläuft und ſein Waſſer in den Saco,
einen Nebenfluß des Garigliano oder Liris, ergießt.
Bereits i. J. 1826 wurde mit der Wiederherſtellung
dieſes Werkes, nach einem von der Direktion des
Brucken- und Straßenbaues entworfenen Plane, der
Anfang gemacht. Man begann die Reinigung an der
oberen Mundung des Kanals, hatte aber dabei mit vie
len Schwierigkeiten zu kampfen, ja es wurde ſogar,
durch entſtandene Riſſe in der obern Wolbung, eine be
reits gereinigte Strecke von mehr als 400 Fuß wieder
mit Thon und Kies verſchuüttet. Dieſer Unfall ſchreckte
jedoch nicht von dem weiteren Unternehmen ab, wel-
ches nachher auch einen gunſtigen Fortgang hatte. Jm
vergangenen Jahre hat ein bei dem Bau angeſtellter
Jngenieur durch eine alte Höhlung, welche in der Nahe
des Sees, ſeitwarts zu dem unterirdiſchen Kanale hin-

Bekanntmachungen.

Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das dem
Leinewebermeiſter Johann Chriſtoph Mein-
hardt und deſſen Ehefrau, Marie Sophie geb.
Kaltenbach zugehörige, sub No. 4. zu Hars-

2 Sgr. gerichtlich taxirte Wohnhaus nebſt Zubehoör
Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 20. Maärz 1830
D zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,

daher alle diejenigen, welche dieſes Grundſtuck zu be
ſitzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
I geladen werden, in dieſem Termine, um 9 Uhr an Ge-

richtsſtelle, vor dein ernannten Deputato, Herrn Land
GerichtsRathe Model ihre Gebote zu thun, und

zu gewartigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn
ſich zuvörderſt die Intereſſenten uüber das erfolgte Gebot

erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo-
thanes Grundſtück unter den geſtellten Bedingungen

zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bietungstermine aber
auf kein weiteres Gebot reflectirt werden wird.

Halle, den 4. December 1829.

Königl. Prenß. Land Gericht.
v. Gerlach.

abfuhrt, einen kleinen Kahn hineingebracht, und iſt
mit einigen Arbeitern bereits mehr als eine halbe Miglie
unter dem gegen 800 Fuß hohen Berge Salviano hin
eingefahren. Darauf iſt der kühne unterirdiſche Schif-
fer nicht ohne große Muühe und Gefahr von der entge-
gen geſetzten Seite in den Felſenkanal gedrungen, und
auch hier ſo weit gekommen, daß der gänzlichen Wie-
derherſtellung des Emiſſariums nunmehr kein ſonderli-
ches Hinderniß mehr im Wege zu ſtehen ſcheint. Durch
das Gelingen dieſer Arbeit werden, ſtatt der von
Schlangen und Molchen zahlreich bewohnten Suümpfe,
zunachſt nicht weniger als 50,000 Moggien zum An-
bau taugliches Land gewonnen es wird ferner ein co
loſſales Werk der Vorwelt damit wieder hergeſtellt
und endlich wird ein abgelegener, aber an Naturſchön
heiten überaus reicher Landſtrich, wohin bisjetzt der
großen Unſicherheit wegen nur höchſt ſelten ein Wan
derer ſich verirrt hat, wahrſcheinlich dadurch zugäng-
licher werden. Offenbar iſt dieſes Emiſſarium in vie
ler Hinſicht ſehenswerther als das des Camillus am
Albaner See, welches bedeutend kleiner, bereits das
allgemeine Intereſſe der Reiſenden erregt; daſſelbe iſt
zwar auch gegen zwei Miglien lang, laäuft aber nur
in weit kurzeren Strecken unterirdiſch fort, und hat,
bei dem ungleich geringeren Umfange des Albaner Sees,

dorff belegene und nach Abzug der Laſten auf 69 Thlr.

nicht mehr als 4 Fuß Breite und etwa 6 Fuß Höhe.

Bekanntmachung.
Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf des dem hie

ſigen Zimmermeiſter Johann Chriſtian Klein
zugehörigen, hierſelbſt in der Nikolaigaſſe sub No. 259.
belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör, welches nach Ab
zug der öffentlichen Laſten auf 616 Thlr. 5 Sgr. abge
ſchätzt worden iſt und zur Anmeldung und Nachweiſung
der aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realan-
ſpruche ſtehet ein Termin auf

den 17. Februar 1830
des Vormittags um 10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle
vor dem ernannten Deputirten Herrn Oberlandes Ge
richts- Referendar Eggert an, wozu alle Beſitz und
Zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die unbekannten
Realgläubiger und zwar letztere bei Vermeidung der Prä
kluſton gegen den neuen Beſitzer hierdurch eingeladen
und aufgefordert werden.

Eisleben, den 20. November 1829.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Grabe.
Es ſollen auf

den 26. Februar dieſes Jahres
Vormittags 9 Uhr

in dem Rudloffſchen Anſpännergute zu Trebitz
am Petersberge verſchiedene Gegenſtände, als zwei
zweijährige Stutenfohlen, ein zweijähriger Stier, 3



Sauen, 4 halbjährige Schweine, Ziegen, Bienen-
ſtöcke, ein vierſpänniger Wagen mit Erndteketten, eine
in vier Federn hängende ganz verdeckte Kutſche, Wa-
genräder, verſchiedenes Schirrholz, zwei Doppel Ge
wehre und ein einfaches Gewehr, eine Taſchenuhr, drei
Faß Pflaumenmuß, und verſchiedene andere Haus und
Wirthſchaftsgegenſtände, gegen ſofortige baare Bezah-
lung, an den Meiſtbietenden freiwillig und offentlich
verkauft werden, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige hier
durch eingeladen werden.

Löbejuün, den 16. Januar 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Wahn.
T Zum offentlichen meiſtbietenden nothwendigen Ver-
kaufe des, der Ehefrau des Fuhrmanns Eberhardt,
Chriſtiane gebornen Horlitz allhier zugehoörigen,
am Halleſchen Thore hieſelbſt suh No. 65. belegenen
Wohnhauſes nebſt Zubehör, von welchem die gerichtliche
Taxe, nach Abzug der Laſten

69 Thlr. 10 Sgr.
beträgt, ſo wie zur Anmeldung und Nachweiſung der
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realan-
ſpruche iſt ein peremtoriſcher Termin auf

den 3. April 1830
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden, wozu alle
Beſitz und Zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die un
bekannten Real-Glaubiger, und zwar letztere, bei Ver-
meidung der Präcluſion gegen den neuen Beſitzer hier-
durch eingeladen und reſp. aufgefordert werden.

Löbejun, den 19. December 1829.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Wahn,
Bekanntmachung.

Mit Anfang des Jahres 1830. ſoll bei der Königl.
Kalkbrennerei zu Löbejun, der auf die nunmehro
verkauften Beſtaände an Mehl- oder Duüngekalk her-
abgeſetzt geweſene Preis dieſes Produkts wiederum er-
höht, und auf

13 Sgr. 9 Pf.
pro Tonne geſtellt, der bisherige Preis des Steinkalks
und der Kalkaſche aber, unverändert beibehalten werden.

Wettin, den 29. December 1829.
Königl. Preuß. Berg-Amtk.

D Kunftigen Freitag den 22. Januar c. Morgens 10
Uhr ſollen auf Radeweller Raine eine Quanti-
tät Eichen und Ruſtern auf dem Stamme, ſo wie auch
eine Partie Reis-Schocke öffentlich verkauft und die
desfallſigen Bedingungen vor dem Termin bekannt ge
macht werden.

Schkeuditz, den 15. Januar 1830.,
Jm Auftrag.

F Der Oberförſter Kirſchner.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Einwohner Sophus Hart-

mann ſind nachverzeichnete Gegenſtände, uber deren
rechtlichen Erwerb derſelbe ſich nicht ausweiſen kann,
vorgefunden worden.

Wir fordern daher die unbekannten Eigenthumer
dieſer Gegenſtände auf, ihr Eigenthumsrecht an denſel-
ben bei uns binnen 8 Wochen nachzuweiſen und dann
die Einhändigung derſelben unterlaſſenden Falls aber
zu gewartigen, daß nach Ablauf vorgedachter Friſt, ge
dachte Sachen dem Königl. Jnquiſitoriate zur weitern
Verfügung werden ubergeben werden.

Mannsfeld, am 12. Januar 1830.
Der Magiſtrat.

Frick. Krauſe.
Verzeichniß

der in Beſchlag genommenen Gegenſtände.
1) Eine Schneidebank.
2) Ein Handdſchlitten.
3) Eine kleine Handaxt.
4) Ein kleines Handbeil.
5) Eine große zinnerne Lampe.

Auf den Antrag der Wittwe Zeiſſing in Mo
delwitz iſt zur nothwendigen Subhaſtation des dem
Hausler Johann Chriſtlieb Waage in Frey
roda bei Schkeuditz sub No. 47. des Hypotheken-
buchs gelegenen und nach Abzug der Laſten mit Ein-
ſchluß der Gemeindetheile und Gemeinderechte, auf
228 Thlr. und 20 Sgr. gerichtlich taxirten Hauſes und
Zubehör ein einmaliger Bietungstermin auf

den 26. April 1830
an Gerichtsſtelle zu Freyroda, anberaumt worden.

Zu dieſem Termine werden alle diejenigen, welche
das gedachte Grundſtück zu beſitzen fähig und zu bezah
len vermögend ſind, hierdurch vorgeladen um ihre Ge-
bote abzugeben und zu gewartigen, daß dem Meiſtbie
tenden das Grundſtuck, ſobald ſich die Intereſſenten
uüber den Zuſchlag erklärt und darin gewilligt haben wer
den, ſofort adjudicirt, nach Verlauf des Licitations-
termins aber auf kein weiteres Gebot reflectirt werden
wird, inſofern nicht die Geſetze eine Ausnahme ge
ſtatten.

Zugleich werden alle diejenigen, welche an das
gedachte Grundſtuck irgend einen aus dem Hypothe-
kenbuche nicht conſtirenden Realanſpruch zu haben ver
meinen hierdurch vorgeladen, um denſelben ſpäteſtens
in termino geltend zu machen, widrigenfalls mit der
Adjudication des Grundſtucks ohne Beruckſichtigung
eines vermeintlichen unbekannten Real- Anſpruches an
den neuen Käufer verfahren werden ſoll.

Halle, am 30. December 1829.
Freiherrl. v. Sternburgſches Patrimonial- Gericht

zu Freyroda.
Dr. Weidemann.
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J Legis zu vermiethen.

Plinſeneiſen, Waffelkucheneiſen, eiſerne und meſ-
ſingene Möörſer, Bügeleiſen und Frauen Piatten,
eiſenblecherne verzinnte Schmortöpfe und Bratpfan

M nen; um damit zu räumen ſehr billig. Glaucha
No. 2014. an der Kirche.

a 2

Bekanntmachungen.
Das Haus auf dem Neumarkte No. 1343. zum

Handel durch Lage und Beſchaffenheit vorzüglich geeig
net, mit 7 Stuben, ſchönen Böden und Kellern, Hof-
I raum, Waſchhaus und Brunnen;
No. 655. in der Zapfenſtraße mit 4 Stuben, Kam-

und das Haus

mern, geräumigem Hof, Keller und Feuereſſe ſteht aus
freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber erfahren das
Nahere in No. 1343. auf dem Neumarkte eine Treppe
hoch.

F. Uelzener Flachs empfingen und verkaufen billig

Praſſer Comp.
Große Klausſtraße No. 873.

Schlitten verkauf.
Ein Familienſchlitten, zwei neue leichte zweiſpaännige

und ein einſpanniger Schlitten ſtehen zum Verkauf bei
dem Sattlermeiſter Ratſch, wohnhaft auf dem
Steinwege No. 1717. in Halle.

Montag, Mittwoch und Freitag iſt durch die gelbe
Kutſche Gelegenheit nach Leipzig und zurück bei

Liebrecht in der Dachritzgaſſe.
Wer ein altes, aber noch vollkommen gutes Forte-

piano von gutem Tone billig zu verkaufen hat, melde
ſich gefälligſt bei Hrn. Crone im Reſidenz-Gebäude.

Jm Hauſe No. 546. am alten Markte, fruher dem
Pfefferkuchler Schmidt gehörig, ſind noch zwei kleine

Man melde ſich deshalb bei Hrn.
Donath, der dorin wohnet.

Eine gute Dresdner Oboe von Grundmann, mit
drei Oberſtucken ſilbernen Klappen als, c. cis. dis.
gis. und hoher F. Klappe, nebſt zwei es. und B. Clari-

2

netten, ſind veränderungswegen zu verkaufen bei dem
Muſikus Findeiſen, Steinſtraße No. 163. zwei

Treppen hoch.
Halle, den 18. Januar 1830.

Ein junger Menſch vom Lande, der Luſt hat die
Sattlerprofeſſion zu erlernen, kann zu Oſtern unter an
nehmlichen Bedingungen in die Lehre treten beim

Sattlermeiſter Roch,
Leipzigerſtraße.

Einige neue Wind und Zireuliröfen, nebſt einem
Paar alter noch guter Blechbratöfen c. c. ſind noch
vorräthig und werden um ſehr mäßige Preiſe verkauft,
Glaucha bei der Kirche No. 2014.

7

Schlittſchuhe mit und ohne Riemen unter dem Ein

kaufspreis. Glaucha an der Kirche No. 2014.

Einladung zum Maskenball.
Es wird hierdurch ergebenſt bekannt gemacht, daß

auf
den 24. Januar c.

auf hieſigem Rathhausſaale eine Maskerade Statt fin
den ſoll.

Gerbſtedt, den 13. Januar 1830.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein Gaſthofsbeſitzer iſt Willens, ſeinen in Beſitz

habenden Gaſthof nebſt Tanzſaal und Seitengebäuden
mit 4 Hufen guten Weizenboden, dergleichen viel Ge
meindeNutzung mit ſämmtlichem Jnventario, welches
complett iſt, ohnweit Zörbig zu verkaufen. Dieſes Gaſt-
haus wird von vielen Reiſenden beſucht, und iſt über
haupt ein ſehr lebhafter Ort, wo eine Familie bei dieſer
Gaſtwirthſchaft ihr Brodt findet. Unterzeichneter iſt
beauftragt, mit Kaufluſtigen zu unterhandeln und den
Kauf abzuſchließen.

Brehna, den 9. Januar 1830.
Der Geſchäftsfuührer Francke.

Schenke- Verkauf.
Veranderungshalber bin ich geſonnen, meine in Be

ſitz habende Schenke mit einem ganz neu aufgebaueten
Tanzſaal und Obſtgarten, mit 15 Scheffel Ausſaat gu-
ter Aecker, eine Viertelſtunde von Zörbig zu verkaufen.
Der Geſchaftsfüührer Francke zu Brehna iſt von
mir beauftragt, den Kauf ſehr billig abzuſchließen.

Pruſſendorf, den 9. Januar 1830.
Träger.

Verpachtung der Muuhle zu Camburg
an der Saale.

Sechs Mahlgaänge, eine Oelmühle mit 10 Paar
Stampfen, Schneide Graupen- und Lohmuhle,
Flöſſerſchleuße, Branntweinbrennerei und andere Er
werbzweige machen die Nutzungen dieſes, zu einträg
licher Betriebſamkeit ſehr vortheilhaft gelegenen Grund
ſtückes aus. Einige nahere Nachricht findet man in
Leipzig bei dem Advocat Brauer und in Naum-
burg bei dem Gaſtwirth Ernſt im blauen Stern
muündliche Auskunft und Vorlegung des Pachtanſchla-
ges, ſo wie Abſchriften deſſelben gegen portofreie Ein
ſendung von 16 Gr. Conv. Geld aber auf dem Ritter-
gute Tumpling ehnweit Camburg bei dem Ver-
walter Brauer. Die Verpachtung wird meiſtbietend
am 15. Maärz im Gaſthofe zu Tumpling nach vor
hergegangener Bekanntmachung der Pachtbedingungen,
bei Vorbehalt der Auswahl unter den Bietenden ſtatt
finden.



Bei dem Muäller Zander zu Radegaſt ſind
einige 50 Centner gutes Heu zu verkaufen.

Bei dem Unterzeichneten ſteht ein ganz guter grün
angeſtrichener Kutſchkaſten und ausgeſchlagener Tafel-
kaſten, welcher ſich zu einem Familienſchlitten eignet, zu
billigem Preis zu verkaufen.

Oſtrau, den 7. Januar 1830.
Wiebach,

Wundarzt.
Die Niedermuhle in der Reſidenzſtadt Wermar,
mit vier Mahlgaängen, einer Oelmuhle mit ſechs Paar
Stampfen einer Lohmuühle mit ſechs Stampfen, Pan-
ſterzeug mit der Vergunſtigung zwei Graupengange an-
legen zu dürfen ſtehet aus freier Hand zu verkaufen.

Es befindet ſich außer der Muhlnahrung bei derſel-
ben eine Branntweinbrennerei, bis jetzt die einzige in
der Stadt und eine Badeanſtalt, uber deren ſehr be
deutenden Abwurf die Rechnungen vorgelegt werden
ſollen, auch iſt eine nicht unbedeutende Fiſcherei vor
handen.

Die Wohn und Wirthſchaftsgebäude im untern
Stock von Steinen aufgefuhrt, ſind in dem beſten
Stande und hinreichende Stallung fur Maſtvieh vor
handen.

Die Garten und Wieſen, welche um die Mähle her-
um liegen belaufen ſich auf 18 Acker, der Acker zu
140 achtelligen Quadratruthen gerechnet, und außer-
dem iſt ein nicht unbedeutender Feldbau von ungefähr
3 Wiſpel Ausſaat, vorhanden.

Kaufluſtige werden erſucht ſich binnen hier und dem
18. Februar d. J. bei dem Eigenthumer in dem Gaſt-
hofe zu Suſſenborn an der Leipziger Straße eine
halbe Stunde von Weimar entfernt zu melden.

Der 18. Februar iſt zum Kaufabſchluſſe beſtimmt,
wenn bis dahin ein annehmliches Gebot geſchieht.

Es kann auch ein vollſtändiges Vieh und ſonſtiges
Jnventarium mit verkauft werden.

Heinrich Muüller,
Beſitzer der Niedermühle zu Weimar.

Nachruf.Der am 14. Januar d. J. erfolgte ſchnelle Abzug
mit meiner Familie von Döſel nach Falkenberg,
hat mich verhindert, von unſern guten Freunden und
Bekannten in der Nahe und Ferne gehörigen Abſchied
zu nehmen. Da dieſes nicht geſchehen, ſo empfehlen
wir uns Jhrem immerwahrenden Andenken, undich ſage
Jhnen, ſo wie allen meinen geweſenen Schulkollegen
hiermit ein herzliches Lebewohl.

W. L. Viole.
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Halle, d. 19, Januar.
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Weizen 1thl. 12 ſgr. 6pf. bis 1 thl. 18ſgr. 9pf.

Roggen 1 1 2 6Gerſte aHafer 17 6 20Nordhauſen, d. 16. Januar.
Weizen Uthl. 5 ſgr. pf. bis 1 thl, 15 ſgr. pf., zi

Roggen vGerſte 23 29 uHafer 16 18 nRüböl, der Centner 135 133 thl.,

Leinöl 13 thl.
Magdeburg, d. 15. Januar. (Nach Wispeln.) g

Weizen 393 thl. Gerſte 203 thl. 2Roggen 275 Hafer 145 ß
Quedlinburg, den 15, Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 36 thl. Gerſte 18 thl. kRoggen 26 Hafer 15Rüböl, der Centner 13 thl.

Leinöl 133
Jahrmärkte und Meſſen:

Den 24. Januar. Rochlitz. 25. Gefell. 26.
Dommitzſch. Roßlau im Anhalt.

Beilage



ſind nicht auf allen Straßen zu finden.
iſt nicht uübel und nicht gar zu alt hat Vermoöögen, wie

Beilage zu N G. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Schlafrock und Wachmantel.
E tn Se ch er z.

(Fortſetzung.)
„Aus welcher Sache fragte die Kammerrathin,

die gerade in die Thüre trat einen Brief in der Hand
tragend: „Guten Morgen, Herr Major. Wie ſtehts,

Eugenchen Mein armer Titus iſt nicht wohl. Der
arme Junge liegt zu Bette, und kann ſich weder mit
der Grammatik beſchaftigen, noch mit dem Schon
ſchreiben. Es packt ihn gewöhnlich in den Vormit-
tagsſtunden an, laßt bei Tiſche nach, und wird gegen
Abend ganz gut, wenn ich das gute Kind mit Trauben
erfriſche, und ein Glaschen Muskatwein erlaube.
Sein Uebelbefinden hat mich demungeachtet alterirt,
und nur dieſer Brief, den ſo eben der Poſtbote brach-
te, hat mich aufgerichtet. Er iſt von meinem herrli-
chen Liebeding: er kommt morgen ſelbſt, und rathe
einmal, in weſſen Gefolge er ſich als blinder Paſſa-
gier verſteht ſich, eingeſchwaärzt hat in das
Gefolge des Prinzen Ernſt, meines Augentroſtes,
dieſes ſchönſten aller Maänner! Se. Durchlaucht wer
den Nehrlingen einen ganzen Tag mit Jhrer Gegen-
wart beglucken, und Freud und Jubel an allen Ecken
ſeyn. Morgen koömmt er und mein Liebeding dop
peltes Vergnügen. „Und fur uns doppelte
Plage murrte der Major, von Eugeniens Harther-
zigkeit und Viktoriens laſtiger Unterbrechung zugleich
verduüſtert: „Wir werden paradiren und defiliren,
und eben ſo wenig Dank dafür vom Prinzen verdie-
nen, als von gewiſſen grauſamen Lippen ein Wort des
Troſtes“ Er ging verdrüßlich nach der Thure,
drehte ſich aber nach dem Abſchiedsgruße noch einmal
gegen die Frauenzimmer um, und ſagte hamiſch:

Morgen habe ich nur ein Gaudium, aber ein gro-
ßes. Risberg vor dem Prinzen! Was meinen Sie?
he?“ Unter fatalem Lachen ging er. Eugeniens
vor Ungeduld und Verdruß zitternde Hand konnte
kaum die Nadel im gehörigen Takte bewegen. Die
Kammerrathin machte Fch dagegen gleichguültig daran,
die Pot-pourris aufzuſchutteln, und ſagte phlegma-
tiſch: „Du haſt gewiß wieder etwas mit dem Major

gehabt und er mochte Dich doch ſo gerne heirathen.
Liebes Eugen'chen, ein Maädchen muß heutzutage nicht

ſo beſonders ſeyn. Gute Partieen wie mein Liebeding
Der Major

es heißt Schulden bei allen Juden
ſchaltete Eugenie lachend ein. Verdienſte wie
ein Held“ ſprach Viktorie weiter. „Wer ihm
auch ſeine Heldenthaten glauben mag!“ unterbrach ſie

Eugenie wieder „und waäre er reich wie Demidoff,
und ein Held, tüchtiger als Karl der Große mit all

ſeinen Vettern, ich wurde ſagen Nein, ſo lange mir
die Augen offen ſtehen. Jch kann ihn nicht lieben,
folglich nicht heirathen. Punktum.“ „Du biſt
immer kurz angebunden lächelte die Kammerrathin:
„aber Du wirſt zur Einſicht gelangen. Jch habe
mein Kammerrathchen auch nicht beſonders favoriſirt
ich wußte mich überhaupt nicht zu erinnern daß je
mals ein Mann mir, wie man zu ſagen pflegt,
meine Ruhe geraubt hätte; aber nach der Hochzeit
wurden wir gute Freunde, recht gute Freunde ſogar,
ſeitdem mein Mann ſich das verdrüßliche Rechthaben
abgewöhnt hat. Auf der Kammer, in Gottesna-
men, aber im Hauſe hat die Frau das prae, und
darum war hier auch, ſo lang die Mutter lebte, eine
verkehrte Haushaltung. Der Vater hat beſtandig do-
minirt, und wie? Jetzt ließe ich mir's freilich auch
nicht mehr gefallen. Jn dem Augenblick polterte
die Thüre auf des Oberſten bartiges und grimmiges
Antlitz ſah herein, und ſeine Donnerſtimme rief:
„Nun, Plaudertaſchen, wirds bald Seit einer Vier-
telſtunde iſt aufgetragen, und man läßt mich allein?
Allons, Du langſame Viktoria, und Du, ſchnippi-
ſche Eugenie: Aufgefeſſen! Marſch! oder euch

Die zufallende Thüre verſchlang die
kräftigſten Redensarten des ungnädigen Hausherrn
und die Damen ſaumten nicht, ſeiner Einladung zu
genugen. „Ei, Du biſt ja plotzlich ſehr flink, gute
Kammerraäthin;“ ſpottete Eugenie. Viktorie erwie
derte aber mit einem Seufzer: „Was einen der Mann
erſchrecken kann! Man muß ſchon gehen, ſoll er das
Haus nicht umkehren. Da iſt mein Liebeding ein ganz
Andrer. Stundenlang ſitzt er vor der zugedeckten
Suppenſchuuſſel, ohne zu muckſen, bis wir alle bei
ſammen ſind, ich, Titus und Er.“

Mein Fraulein! Jhre Hartherzigkeit bringt mich
„zur Verzweiflung, und kann mich noch weiter trei-
„ben. Einem Mann, der ſo vielen Batterieen entge
„gen gegangen iſt, kommt es auch nicht auf einen Pi-

„ſtolenſchuß an, ſich aus der Hoölle ſeines von Jhnen
„gehaßten Daſeyns zu erlöſen! Mein Leben oder
„mein ſehr baldiger Tod liegt in Jhrer Hand. Von
„Rüppel.“

Alſo lautete das Billet, welches am folgenden Ta
ge, gegen die Paradezeit, von dem Fraäulein v. Rup
pel, der betagten Schweſter des Majors, Eugenien
überbracht wurde. Fraäulein Chriſtiane, um manches
Jährchen alter als ihr Bruder, und von unerfreuli-
chem Ausſehen, hatte die Falten ihres Geſichts noch
herbſtlicher gelegt, weil ſie wohl wußte, was in dem
Briefe ſtand, den ſie zu übergeben hatte. Eugenie
war im erſten Augenblicke nicht wenig betroffen, und
rief, faſt erſchrocken: Mein Gott! der Mann wird

I doch nicht etwa Viektorie und Anna frag
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ten erfuhren, laächelten. „Sei ruhig Kind Oa ſie nun aber von Chriſtianen hörten daß Risberg
ſagte die Erſtere hübſch geruhig: „Sie erſchießen ſich ſich krank gemeldet, und dennoch, auf Antrag des
nicht ſo geſchwinde. Redensarten; nichts mehr als Majors, nicht vom Dienſte befreit worden, da wur-
das. „Ja wohl pflichtete Anna lachelnd bei: der ſie noch einmal ſo ſehr gegen den rohen Eiſen
„ja wohl nur Redens arten und nicht einmal des Ma fereſſer erbittert, und Chriſtiane, die die ſaubre Tucke
jors eigenthuümliche; denn ich wette, der ſchoöngeiſtern triumphirend erzahlte, hatte damit fur ihren Bruder
de Kompagniefeldſcheer, der ſeine ſentimentalen Ge eben nichts gewonnen.
dichte von Haus zu Haus ſchleppt, hat dieſen Brief Das Regiment hatte bis jetzt wie eine ſtille Wet
entworfen.“ „Loſes Madchen!“ entgegnete Chri terwolke geſtanden plötzlich wurde Alles lebendig.
ſtiane, den Mund gleich einer gekränkten Zimperlichen Ein beſtaubter Dragoner, den man als Vedette aus
zuſammen klemmend „wenn das mein Bruder hoörte, geſtellt hatte, kam in voller Carriere herbei, und
auf der Stelle würde er ſeine Orohung erfüllen, denn brachte die Nachricht: Des Prinzen Wagen ſei umge-
ich kenne ihn ſeit geſtern gar nicht mehr. Jch habe worfen, er ſelbſt, der Durchlauchtige, unverſehrt.
ihm Alles vorgeſtellt, was man in ähnlichen Lagen nur Des Prinzen Begleiter, der Major von Ringelsberge
vorſtellen kann nichts hat gefruchtet. Aber grimmi- habe ſich am Arm verletzt, und werde langſam herein-
ger hat er noch gethan, als zuvor, und ich befurchte, gefahren der Prinz ſei dagegen, blos von einem Reit
ſeine Leute werden heute einen ſchweren Stand mit ihm fnecht begleitet, zu Pferde geſtiegen, und werde in
haben „Auf der Parade, meinen Sie?“ fragte wenig Augenblicken hier ſeyn. Oberſt und Staab
Viktorie: „der Prinz iſt jedoch noch nicht gekommen eilten dem Prinzen entgegen, und fuührten ihn unter
wie „Er wird erwartet berichtete Chriſtiane, dem Geſchmetter der Trompeten und dem Gewirbel
und ging zum Fenſter, denn die blanken Reiterzuge der Pauken, und dem lauten Hurrahgeſchrei, auf den
ſchwenkten ſchon unter fröhlichem Trompetenklange auf Paradeplotz. Ernnſt, ein ſchöner ſchlanker Mann,
den Paradeplatz. Von Adjutanten, Unteroffizieren wie ihn Viktorie beſchrieben, in geſchmackvoller Uni- Sund Ordonnanzen wimmelte das Haus, wahrend die form, benahm ſich äußerſt leutſelig und graziös, ſah H

Schwadronen ſich raſch entfalteten, aufſtellten, und mit einer Aufmerkſamkeit, als hatte er nie etwas
bald, in eiſerner Ruhe haltend, ein ſchönes Schauſpiel Beſſres geſchaut, den Uebungen der Truppen zu, und
gewährten. Eine friſche Herbſtluft ſpielte mit den von bezauberte Jedermann durch ſeine unermüdliche Her-
den Helmen hangenden Roßſchweifen, die Standarten ablaſſung. „Hurrah! Vivat! Viktoria!“ rief
flatterten wie luſtige Wimpel im Winde, die Waffen indeſſen ein Männchen in apfelgrunem Frack, das ſich
blitzten, die Roſſe ſchnoben und dampften aus den mit beiden Ellbogen Platz durch die Menge machte
Nüſtern. Der Platz, die Fenſter um denſelben waren und an dem Erdgeſchoßfenſter, in welchem die Kam-
vollgedrängt von Zuſchauern. Eugenie und ihre merräthin und Eugenie lagen, in die Höhe ſprang J
Schweſtern folgten Chriſtianens Beiſpiele, und ſahen „Ei! Liebeding! Du biſts?“ entgegnete Viktorie. 9
dem hübſchen Schauſpiele zu. Des Majors Schwe- Du biſt alſo nicht umgeworfen worden „Nichts
ſter deutete nur auf ihn, der wie wahnſinnig auf- weniger als das!“ jubelte Eugenien's Schwager: I wi
und nieder gallopirte, ſein Pferd zu Gewaltsſprüngen „ganz und gar, mit Haut und Haar, ſiehſt Du Dein 9 ge
ſpornte, und zehnmal gröber, denn ſonſt, mit ſeinen Kammerrathchen wieder!“ und wollte ſeine Ehehälfte ſei
Untergebenen war. Viktorie ſah ſich nach dem Vetter, von der Straße aus kurz und gut umarmen. Mit ei-
nach dem komoödienhaft herausgeputzten Nehrlingertür- nem „Pfui doch!“ ſtieß ihn Viktorie zuruck, und Ti- M
ken, der die Pauken des Regiments ſchlug, und nach tus ſprang an ihrer Statt zum Fenſter hinaus, dem E
ihrem Liebeding um. Eugenie und Anna ſuchten mit Papa auf unfeine Weiſe an den Hals. Wahrend K
den hellen Augen den Baron von Risberg. Die ſich der Kammerrath von er ungeſtumen Vater 4
Scharfſichtigen hatten ihn bald im erſten Gliede aufge freude zu befreien ſuchte, Viktorie an ihrer zerdrückten 1
funden und konnten ſich eines neuen Mitleids nicht Halskrauſe muſterte, Anna laut lachte, und Chriſtiane f
erwehren, da ſie ihn ernſter und nachdenklicher als ge- mit dem hamiſchen Blick alter Jungfrauen auf die ſich
woöhnlich auf dem Pferde ſitzen ſahen. „Unbarm- balgenden Liebeding Senior und Junior hernieder ſah,
herzig iſts, den armen Menſchen ſeinem Todfeinde vor verwandte Eugenie kein Auge von dem Prinzen, der
Angeſicht zu ſtellen meinte Viktorie, nachdem ſie gerade an der Fronte des Regiments hinaufritt, vor 3
auf Risberg aufmerkſam gemacht worden war. Die einigen der älteren Dragoner hielt, mit ihnen redete,
Schweſter wußte das freilich, beſſer, dachte aber den dann weiter ſchritt, und endlich den ihm folgenden
noch, das Wiederſehen muſſe kein erfreuliches ſeyn. Oberſt um etwas zu befragen ſchien.

Fortſetzung folgt.)
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